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Die Feier zum 1. Mai des Liechtensteinischen 
Arbeiterverbandes im Rathaussaal in Schaan 

Zum zweiten Male entschloß sich der Liech
tensteinische Arbeiterverband, den l .Mai mit 
einer offiziellen Kundgebung als Tag der Arbeit 
zu feiern. Der letztjährige gute Auftakt und 
der erfolgversprechende Verlauf bildeten den 
Ansporn zur Wiederholung einer solchen Ver
anstaltung, die diesmal in den Rathaussaal in 
Schaan verlegt wurde und am vergangenen Don
nerstagabend rund 500 Arbeiter und Arbeiter
innen vereinigte. Es war ein guter Gedanke 
der Organisatoren, sich die Mitwirkung der 
Ortsvereine von Schaan zu sichern, und so er
hielt der Abend durch Darbietungen der Har-
moniemusik Schaan und des Jodelclub Edel 
weiß den Charakter eindrucksvoller Feierstun
den. Nach einem Eröffnungsmarsch der Har-
moniemusik Schaan begrüßte der Sektionsvor
stand Adolf O 11 die vielen Verbandskollegin 
nen und -kollegen und entbot den Ehrengästen 
des Abends besonderen Willkommgruß. An
wesend waren u. a. sämtliche Mitglieder der 
Landesregierung, die Gemeinderäte von Schaan 
mit Vorsteher Ludwig Beck an der Spitze, Ver
treter der Industriekammer, des Liechtensteini
schen Bauernvereins, Funktionäre des Födera-
tivs-, des Beamten- und Angestelltenverbandes, 
der Leiter des Arbeitsamtes und der Fremden
polizei und Vertreter der Liechtensteinischen 
Presse. 

Im Referat des Arbeiterpräsidenten Job. Beck 
wurde im besonderen auf die allgemeine Be
deutung des 1. Mai hingewiesen und in einem 
Rückblick das Entstehen und werden der Ar
beitnehmerorganisation berührt. Der Vorsit
zende des Liechtensteinischen Arbeiterverban
des gab sei,ner besonderen Freude über die zahl
reiche Teilnahme so vieler Werktätiger an die
ser Kundgebung Ausdruck und hieß auch sei
nerseits besonders die Vertreter der Regierung 
und der verschiedenen Wirtschaftsorganisatio
nen willkommen. Im Laufe der weiteren Aus
führungen stellte Arbeiterpräsident Johann 
Beck fest, daß es dem Liechtensteinischen Ar
beiterverband nicht darum gehe, mit einer sol
chen Veranstaltung eine Demonstration durch
zuführen, die darauf abziele, Gegensätze zu 
schaffen; im Gegenteil, dem Liechtensteinischen 
Arbeiterverband liege es sehr daran, gerade 
durch eine solche Veranstaltung beweisen zu 
können, daß er nach wie vor vom Grundsatze 
der Verständigung und des Verständnisses aus
gehe. In diesem Sinne solle auch diese Feier 
vom 1. Mai von jenen verstanden werden, die 
heute dieser Veranstaltung mit gemischten Ge
fühlen gegenüberstehen (es ist uns leider nicht 
möglich, den ganzen Inhalt des Referates von 
Arbeiterpräsident Johann Beck abzudrucken, 
wir müssen uns raumeshalber auf die sinnge
mäße Wiedergabe seiner Ausführungen be
schränken). Schließlich kam der Verbandsvor
sitzende auf die Notwendigkeit der Organisa
tion zu sprechen, die allein dafür Voraussetzung 
sei, daß die Interessen der Arbeitnehmerschaft 
so vertreten werden können, wie es die Zeit er
fordere. Der Redner schloß mit einem Appell 
zur Sammlung aller Arbeitnehmer in unserem 
Lande und gab die Versicherung ab, daß sich 
die Leitung des Liechtensteinischen Arbeiter
verbandes ihrer Veranwortung und ihrer Pflicht 
bewußt sei. Die Rede des Arbeiterpräsidenten 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. 

Ein Lied des Jodelclub Edelweiß beschloß den 
ersten Programmteil. Nach einer Pause war es 
wieder der Jodelclub, der mit einem Lied den 
zweiten Programmteil einleitete, in dessen Mit
telpunkt 
das Referat von Arbeitersekretär Josef Sele 

stand. Der langjährige Sekrfetär des Verbandes 
gab einleitend seiner Genugtuung darüber Aus
druck, daß sich so viele Gäste und Mitglieder 
des Verbandes zur Feier des 1. Mai zusammen

fanden. Im weiteren führte der Arbeitersekre 
tär u. a. folgendes aus: 

«Wenn früher der l .Mai hauptsächlich von 
den sozialistisch eingestellten Arbeiter. gefei
ert worden ist, so hat sich dies wesentlich ge 
ändert und wird heute der 1. Mai auch von den 
christlich eingestellten Arbeitern gefeiert und 
auch von der Kirche anerkannt. 

Leider ist der 1. Mai noch nicht in allen Staa
ten als gesetzlicher und bezahlter Feiertag für 
die Arbeiterschaft eingeführt. Auch wir wis
sen, daß eine 1. Maifeier in Liechtenstein nicht 
von allen Kreisen begeistert aufgenommen wird, 
aber warum soll nicht auch den Arbeitern, die 
das ganze Jahr eingespannt sind, ein besonderer 
Tag zur Verfügung stehen. 

Nachdem bei Verhandlungen mit den Arbeit
gebern von uns aus die Frage der Bezahlung des 
1. Mai aufgeworfen worden ist, ist dies von den 
Arbeitgebern vorläufig abgelehnt worden. Wir 
müssen also auch hier wieder, wie wir es j a  
gewohnt' sind» immer, etwa» nachhinken. Wenn 
wir in Liechtenstein 11 gesetzliche Feiertage ha 
ben und auch drei weitere noch gefeiert Wer
den, so haben wir gegen diese Feiertage nichts 
einzuwenden, aber es berührt uns doch etwas 
eigentümlich, daß gerade der 1. Mai als Tag der 
Arbeit nicht gefeiert werden soll und dennoch 
sind wir überzeugt, daß eines Tages auch in 
Liechtenstein der 1. Mai als bezahlter Feiertag 
eingeführt wird.. 

Wir sind aber heute hier nicht zusammenge
kommen, um Forderungen zu stellen und zu un
tersuchen, wer im Recht und wer im Unrecht 
ist, vielmehr soll diese Feier den Zweck haben, 
den Geist der Zusammenarbeit zwischen Ar
beitgeber und Arbeitnehmer zu fördern und eine 
Stunde einzuschalten, in der wir Rückschau hal
ten und alle diese Differenzen und Meinungs 
Verschiedenheiten, die ein langes Arbeitsjahr 
einmal mit sich bringt, zu vergessen. 

Es ist nicht nur im Zusammenleben bei der 
Arbeit so, daß es Meinungsverschiedenheiten 
gibt, das gibt es eben auch im öffentlichen Le
ben, was uns das vergangene Jahr mit zwei 
Landtagswahlen zur Genüge vor Augen geführt 
hat. 

Aber auch dort wie hier muß wieder zusam
mengearbeitet werden. Ueberall dort, wo sich 
der Machtstandpunkt oder der Herr-im-Hause-
Standpunkt zu stark hervorhebt, muß es unwei
gerlich zu schweren Störungen führen. 

Die liechtenstein. Arbeiterschaft ist schnell 
bereit zu kritisieren, ist aber andererseits doch 
gewillt, Ihre Probleme, wenn es irgendwie mög
lich ist, auf dem Verhandlungswege zu lösen 
und ist im allgemeinen nicht für Streiks zu ha
ben, was beweist, daß wir wohl der einzige 
Staat sind, wo noch nie ein organisierter Streik 
durchgeführt worden ist. 

Nachdem wir im gleichen Wirtschaftsgebiet 
mit der Schweiz leben und der Warenkorb nicht 
billiger ist, ist es begreiflich, daß der Kampf 
der liechtenstein. Arbeiterschaft schon seit Jah
ren um die Angleichung der Durchschnittslöhne 
an die der Schweiz geht. 

Die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer kön
nen nur durch das Produkt der Arbeit leben und 
darum ist es auch notwendig, daß zwischen Ar
beitgeber und Arbeitnehmer ein gutes Arbeits
verhältnis besteht und die Arbeit aber auch 
gerecht entlöhnt wird. Es hat sich schon zur 
Genüge bewiesen, daß dort, wo der Arbeiter 
auch als Mensch und nicht nur als Unkosten
faktor behandelt wird, auch die Arbeitsleistun
gen besser sind. 

Wenn die liechtenstein. Industrie vielfach be
hauptet, daß sie noch eine junge Industrie wäre 
und viel Geld in den Betrieben investieren müß
ten, so haben wir gewiß bis zu einem gewissen 
Grad Verständnis dafür, aber gar so jung ist 
denn die liechtenstein. Industrie noch nicht 

mehr und kann die Investierung doch nicht 
immer auf Kosten der Arbeitnehmer gehen. 

Der liechtenstein. Arbeiterverband muß es 
als seine Pflicht erachten, auch weiterhin die 
Angleichung an die Schweiz. Durchschnittlöhne 
in vermehrtem Maße anzustreben. 

Es ist heute eine Grundbedingung für eine 
fortschrittliche Entwicklung in der modernen 
Industriegesellschaft, daß die Zusammenarbeit 
von Kapital und Arbeit ohne Gewerkschaft 
nicht mehr möglich ist. Wir hoffen gerne, daß 
es uns ermöglicht wird, auf dem Wege der Ver
handlungen zu unserem zustehenden Recht zu 
kommen und wir nicht gezwungen werden, 
durch einen engeren Sdxulterschluß aller Orga
nisierten, andere uns geeignete Maßnahmen zu 
ergreifen. 

Leider gibt es besonders im Kreis der Fa
brikarbeiterschaft noch viele, die glauben, auch 
ohne Arbeiterverband durchs Leben zu kom
men. An alle diese sei heute der Appell gerich
tet, in> unsere Reihen einzutreten» denn es hat 
sich schon genügend bewiesen, daß überall dort, 
wo eine geschlossene Gewerkschaft besteht, 
der Arbeiterschaft kraftvolle und wirksame 
Hilfe geleistet werden kann. 

Wohl ist die Arbeit des Arbeiterverbandes 
nicht nur auf die Lohnpolitik beschränkt, aber 
diese nimmt im Rahmen Ihrer Tätigkeit eine 
hervorragende Stellung ein. 

Die Hauptgrundsätze, die der Arbeiterver
band bei seiner Lohnpolitik verfolgt, sind: Die 
gerechte Verteilung des Wirtschaftsertrages 
und die Sicherung von Löhnen, die für den Un
terhalt einer Familie genügen. Diese Ziele 
müssen aber immer wieder neu erkämpft wer
den, weil der gute Wille, wir wollen aber hier 
nicht alle in einen Topf werfen, bei verschiede
nen Arbeitgebern fehlt und sich diese das Ka
techismuswort: Vorenthaltung des verdienten 
Arbeitslohnes ist eine himmelschreiende Sünde, 
nicht stark zu Herzen nehmen. 

Wenn wir die Jahresberichte der Schweizer. 
Wirtschaftsunternehmungen gelesen haben, so 
staunen wir Laien, wenn wir von Reingewin
nen im Jahr 1957 Zahlen von 9, 10, 11, 12 Mil
lionen und darüber lesen, so fragen wir uns, 
trotzdem in diesen Betrieben höhere Löhne be
zahlt werden als bei uns, ob bei diesen nicht-
ausgesdiütteten Gewinnen nicht auch nicht aus
bezahlte Löhne enthalten sind. Wie weit sich 
das in unserem Land mit den Reingewinnen 
verhält, entzieht sich unserer Kenntnis, jeden
falls haben sich die Unternehmungen in unse
rem Land betreffend der Steuern gegenüber 
der Schweiz nicht zu beklagen. 

Der Verbandsleitung des L. A. V. warten 
auch in diesem Jahr wieder verschiedene Auf
gaben. In erster Linie erwartet die liechtenstei
nische Arbeiterschaft von der gesetzgebenden 
Behörde in diesem Jahr endlich eine soziale 
und den heutigen Verhältnissen entsprechende 
Steuerreform. 

Die Arbeiterschaft hat in ihrer Delegierten
versammlung vom 20. März 1958 die hauptsäch
lichsten Punkte, was sie von einer neuen 
Steuergesetzgebung .erwartet, festgehalten: 
1. Ein steuerfreies Existenzminimum von 

Fr. 5 000.— bis zu einer gewissen Höchst
grenze, mit Ausnahme einer noch festzuset
zenden Aktiv-Bürgersteuer. 

2. Vermehrte Sozialabzüge. 
3. Abzüge von Unkosten, die bedingt sind 

durch den Arbeitsplatz, insbesonders durch 
die Art der Arbeit und durch die Entfernung 
vom Arbeitsplatz. 

4. Erhöhung der Kinderabzüge. 
5. Trennung der Einkommen von Mann und 

Frau. 
Als weitere Aufgaben, die sich die Verbands

leitung stellt, sind: 

Verkehrs - Unordnung 
Wenn man Gelegenheit hat, auf der Strecke 

Postamt/Schulhaus den täglichen Verkehr zu be
trachten, dann ist obiger Titel, der von einer 
V e r k e h r  s-U n o r d n  u n g spricht, am Platze. 
Immer noch wird die Fahrbahn durch die Par-
kierungserlaubnis für Motorfahrzeuge so ver
engt, daß Störungen unvermeidlich sind. Die 
schmalen Trottoirs auf der einen Straßenseite 
erhöhen die Gefahr für alle jene Passanten, die 
in den anliegenden Geschäften und Bureaus ver
kehren. Muß denn wirklich ein Unfall passie
ren, bis man da Remedur schafft und müssen 
zuerst Leute zu Schaden kommen, bis man sich 
entschließt, diesen unmöglichen Zustand zu be
seitigen. 

Ein Str^ßenbenützer. 

1. Verwirklichung der Invalidenversicherung, 
gleichzeitig mit der Einführung der Schweiz. 
Invalidenversicherung. 

2. Verbesserung der Krankenkassenleistungen, 
besonders bei Spitalaufenthalt und Einfüh
rung des Obligatoriums. 

3. Gewährung eines Lohn- und Preisschutzes 
zur Sicherung eines ausreichenden Arbeits-
einkoipmens. / 

4. Planmäßige Beschaffung produktiver Arbeit 
und Vorsorge durch eine gesetzliche Arbeits
losenkasse. 

Wenn wir zusammen mit der hohen Regie
rung und dem Baugewerbe versucht haben, 
durch die Einführung einer Schlechtwetterent
schädigung eine Notlösung für das Baugewerbe 
zu finden, so kann dies auf die Dauer niemals 
befriedigen und ist dann nur das Baugewerbe 
erfaßt, und wenn dann wirklich ein empfind
licher Konjunkturrückgang eintritt, sind die 
andern Berufsgruppen noch nicht erfaßt und 
kann diese Frage nur durch die Einführung ei
ner Arbeitslosenkasse gelöst werden, wie diese 
in allen umliegenden Staaten schon längst be
stehen. 

Zum Schluß meiner kurzen Ausführungen 
möchte ich noch einen Punkt berühren, der 
schon seit vielen Jahren und auch heute noch 
von einem Teil der liechtensteinischen Arbei
terschaft vertreten wird, diese sehen eine Bes
serstellung des Arbeiters nur in einem An
schluß an eine Schweiz. Gewerkschaft, weil sie 
glauben, durch die Kraft der Schweiz. Gewerk
schaften und deren Streikkassen, ihren Forde
rungen um eine 100%ige Angleichung an die 
schweizerischen Durchschnittslöhne mehr Nach
achtung verschaffen zu können. 

Der Sprechende kann diese Auffassung, ob
wohl wir sehr freundschaftliche Beziehungen 
mit den schweizerischen Gewerkschaften haben, 
nach wie vor nicht teilen. Abgesehen von den 
mindestens zehn Mal höheren Beiträgen als bei 
uns, aber auch die Streikkassen müssen von 
der Arbeitnehmerschaft saniert werden, wollen 
wir doch aus näherliegenden Gründen unsere 
Arbeiterfragen in unserem eigenen Land und 
auf eigenem Boden zu lösen versuchen. 

Mit dem aufrichtigen Wunsch, zusammen mit 
den zuständigen Behörden und den Arbeitge
bern, mit gegenseitigem gutem Willen, auf dem 
Verhandlungsweg eine Lösung aller dieser Fra
gen zu finden, schließe idi meine heutigen Aus
führungen, verbunden mit dem Dank an alle, 
die unserer Einladung Folge geleistet haben 
und somit die Verbundenheit mit der liechten
steinischen Arbeiterschaft bekundet haben." 

Nachdem das Referat von Arbeitersekretär 
Sele ebenfalls mit Beifall aufgenommen worden 
war, schloß die Harmoniemusik Schaan mit ei
ner musikalischen Darbietung die Veranstaltung 


